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noch aus. Dem Bernehmen der „B. P. N.“ nach 
beabſich tigt die könſgliche Staatsregierung, dieſe Ge⸗ 
ſetzentwürfe in der hier angegebenen Riihenſolge ein⸗ 
zubringen. Zunächſt würde alſo das Schuldotatlons⸗ 
geſ B zu erwarten fein. Zur Zeit finden zwiſchen 
den bierbei zunächſt in Betracht kommenden Reſſorts, 
der Unterrichts- und der Finanzverwaltung, kommis 
ſariſche Verhandlungen ſtatt, welche binnen Kurzem 
zum Abſchluß gebracht werden ſollen. Man hofft, 
gegen Anfang Januar tie Feſtſtellung des Entwurfs 
beinden zu können. N 

— Die „Magd. Ztg.“ enthält eine ihr 
aus Zeitz zugegangent Zuſchrift, worin die Fra ze 
aufgeworfen wird. ob noch folgende für das platte 
Land aaf Anwiiſung der königlichen Regierung zu 
Merſeburg neuerdings wieder in Kraft geſetzte Ver⸗ 
ordnung 

„Wer an Bettler Almoſen giebt, ſel es in den 
Häufern oder Höfen, auf den Straßen, Wegen oder 
Plätzen, wird mit Geldbuße bis zu drei Thalern be⸗ 
ſtraft. Zeitz, 15. Mat 1856. Der 'önigliche Land⸗ 
rath von Holltuffer.“ 
dem Inhalte unſerer heutigen Gejepgebung eniſpreche. 
Das genannte Blatt bejaht rieſe Frage un de- 
dingt, und zwar aus folgenden Gründen: 

Zwar entſpricht es ſchon dem Gebo e der 
Religion und dem Gefühl jedes tdelder kenden Men⸗ 
Isen, daß man an dem nothleidenden Nächſten nicht 
gleichgültig und theilnohmies vorübergeht, auch ge 
hört das Darreichen von Almoſen nicht zu den pri- 
vatrechtlich ungültigen Schenkungen (A. L- R l. 
11. 88 1070 ff), allein es handelt ſich dei dem 
obigen Verbot in der landräthlichen Poltzelverord⸗ 
nung vom 15. Mai 1856 nicht ſowohl und allein 

Verhalten des Almoſengebers, als vielmehr 
um das Verhältsiß, in welches er zu dem Almojen- 
empfänger tritt, und darum, wie der Letztere ſich 
vor dem Empfange der Gabe verhalten hat. War 
dies Verbalten des Empfängers ein verbotenes oder 
ungeſetzlichte, ſo erſcheint auch die Handlung des 
Gebtrs nicht mehr in dem günſtigen Lichte der rel⸗ 
nen Nächſtenliebe, dieſelbe erhält vielmehr einen An 
ſirich von Baihülfe an einer im öffentlichen Jatereſſe 
verbotenen That. | 

Die polipeilige Anordnung des Zeitzer Land⸗ 
rathes enthält auch durchaus nicht etwas Ueberra⸗ 
ſchindis und Neues, denn ſchon unter dem 14 
Juli 1828 (Amteblatt S. 164) verbot die hieſige 
tönigliche Regierung: dos Almoſengeben an Bıttler 
bei namhafter Strafe. Dabei bewegte ſich die Be⸗ 
hörde durchaus in den Grenzen des damals gelten ⸗ 
EEE 
bin ganz richt g bemerkten, dieſe moderne Erſtedung 
gehört, nahm mir vor ihrem Ende das Verſprechen 
ab, ihre ſterbliche Hülle dem Feuer zu übergeben. 
Welche ſüß melancholiſche Erinnerung es ſei, hauch⸗ 
ten noch ihre Lipper, ehe fie auf immer verſtumm⸗ 
ten, wenn ich die Aſche Derfenigen, die mir auf 
Erden das Liebſte geweſen, immer mit mir führe, 
wo ich auch hinzöge — natürlich in einer Urne, 
wie Sie ſich denken können.“ 

„Und Sie haben das Verſprechen gehalten?“ 

„Natürlich! Erſtlich war ts ihr letzter Wunſch 
und dann dachte ich auch, daß eine Läuterung durch 
das Feuer ihr nicht ſchaden könne, doch laſſen wir 
das! Kurz und gut ich ſandte die Leiche meiner 
Seligen nach der Verbrennungs anſtalt, ſah ſie dort 
ſozuſagen in Rauch aufgeben und erhielt nach zwei 
Tagen ein zierliches kleines Porzellangefäß voll Aſche, 
die irdlſchen Ueberreſte meiner Mary Anne, nach Beil- 
chen duftend und der Deckel mit tinem Roſabänp⸗ 
chen geziert.“ 

„Wie rührend!“ unterbrach der Zeltungsſchrei⸗ 
ber, dem aus Mitgefühl die Thränen in die Augen 
traten, dea Erzähler. 

„Ja“, fuhr dieſer fort, „zuerſt machte mir die 
Sache ſelbſt viel Spaß, aber nach und nach zeig⸗ 
ten ſich die Schalten ſeiten, wenn ich mich jo aus⸗ 
drücken darf. Zuerſt hatte ich die Vaſe mit der 
Aſche meiner Seligen im Parlour ſtehen, bis ich 
mich gezwungen ſah, ſie förmlich zu verſtecken. Nie 
mand ahnte, welch“ keſtbaren Inhalt das Gefäß 
barg, und von Denen, die es aufmachten, hielt der 
Eine die ſterblichen Reſte meiner auvergeßlichen Gat 
tin wegen des ſtarken Beilchenduftes für Parfüm, 
der Andere gar für Zahnpulver.“ 

„Das war freilich recht fatal für Sie,“ meinte 
der Zuhörer. 

„Fatal — das will ich meinen. Aber bören 
Sie nur, das iſt noch lange nicht das Schlimmſt⸗. 


Die Reiſe des Kronprinzen. 


5 Verona, 21. Dezember. Der deutſche 
Kronprinz traf heute Nachmittag gegen 3½ Uhr 
hier ein und ſetzte nach laum ſtünrigem Aufent⸗ 
halte die Reife nach Ala fort. Zum Empfang wa 
ren die Behörden auf dem Bahnhofe erſchtenen, 
auch war daſelbſt eine Ehrenlompagnie aufgeſtellt, 
welche die milltäriſchen Ehren erwies. 
Ala, 21. Dezember. Der deutſche Kron⸗ 
prinz hat heute Nachmittag gegen 4 Uhr auf dem 
Wege nach Bozen die Grenze paſſiit. General Ca⸗ 
rava und Oberſt Caſati, welche dem Kronprinzen im 
Auftrage des Königs das Geleite hierber gegeben 
hatten, haben ih von dem Kronprinzen verabſchie⸗ 
det und find nach Rom zurückgekehrt Der Kron ⸗ 
prinz hat dem König von hier aus auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege nochmals für die ihm gewordene Auf ⸗ 
nahme gedankt. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 22. Dezember. Zur Frage des 
+ Waues eines Nord- Oſiſee Kanals verlautet, daß noch 
verſchledene Seiten der techniſchen Ausführung des 
Kaualbaues zu löſen find, welche noch geraume Zeit 
i Auſpruch nehmen werden, ehe man zur Ausar⸗ 
beitung einer bezüglichen Vorlage ſchreiten Tann. 
Vornehmlich ſcheint es noch nicht feſtzuſtehen, wo 
der geplante Kanal lu die Oſtſee münden ſoll. 
» Mebrigens beſteht dem Vernehmen nach jetzt die Ab⸗ 
ſicht, den Kanalbau als Reichs angelegenheit zu be⸗ 
handeln, da er dem Reiche und deſſen Flotte vor 
Allem dienen wird, und man Preußen die Laſt die 
fer Ausgabe nicht wohl zumuthen kann. Eine Bor 
lee, e le fon gene lar dep e. 
or. 5 5 


— Der Kronprinz trifft mit feinen Begleitern 
morgen früh 75% Uhr auf der Anhaltiſchen B hn 
wieder in Berlin ein. 

— Wie man ſchreibt, hat Fürſt Bismarck in 
Folge der ſtreng durchgeführten Diät eine weſent 
liche Abnahme ſeines Körpergewichts erfahren, und 
war, wie man ſchreſbt, um ſechlig Pfund. Unter 
bieſen Umſtänden konnte Fürſt Bismarck eine lang 
ent hehrtt Leiberübung wieder vornehmen. Ee unter 
ulmmt nämlich jetzt täglich Spazierritte, die er ſich 
feit Jahren verſagen mußte. 

— Bon den großen Giſetzentwürfen, welche 
dem Landtage noch in dieſer Sefflon zugehen ſollen, 
ſtehen belanntlich das Schuldotatlonsgeſetz, das Be⸗ 
amtenbeſoldungsgeſetz und das Kom munalſteuergeſetz 
———T—PP—T——TT—T—T—T—T——— at Kae a 
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Feuilleton. 


Die Aſche ſeiner Frau. 


Ee war ein recht fidel aus ſehender Kaus, wohl⸗ 
genährt und mit einer Naſe, deren Farbenſpiel auf 
tine Vorliebe für ſflärkere Getränke, als Waſſer, 
ſchließen ließ, der eines ſchönen Morgens in das 
Redaltionslokal einer Zeitung in San Francisco 
trat, dem anweſenden Redakteur einen Guten Mor- 
gen wünſchte und, nachdem er ihm eine Zigarre 
offerirt, folgendes Geſpräch ankaüpfte : 

„Sagen Ste mal, Berehrter, was halten fle 
eigentlich von dem jetzt bei uns jo eifrig biskutir- 
ten Proſekt, die Leichenverbrennung hier einzu 
führen ?“ 8 

„Well, was ſoll man dazu jagen? Pie Sache 
gehört eben in das Gebiet des modernen Fort⸗ 
ſchritts,“ entgegnete der Zeltungsſchreiber. 

„So, meinen Sie 1“ fragte der Beſucher im 
Tone eines Mannes, der mehr von der Geſchichte 
weiß. „Was mich betrifft, jo habe ich mit einer 
dDleſer Leichem öſtungsanſtalten ſehr merkwürdige Er⸗ 
fahrungen gemacht. Die Sache wird Sie vielleicht 
intertſſtren. Sie lönnten in Ihr Blatt einen Ae⸗ 
ukel darüber ſchrelben, der die Leute hier bet; Zelten 
warnen wird.“ 

„Schießen Sie los, Beſter!“ muntiite der 
Mann der Feder den Fremden auf. 

„Sie müſſen wiſſen,“ begann dieſer, „daß ich 
früher in New- Orleans lebte, und dort hatte ich 
das Unglück, meine theure Gattin durch den Tod 
au verlieren Als fie farb, war gerade viel die 
Rede von einer neu gegründeten Leichenverbrennungs⸗ 
anſtalt, und meine geliebte Frau, die immer ſehr den 
Fortſchritt huldigte, in deſſen Gebiet, wie Ste vor⸗ 


den Rechtes (A. L.⸗R. II. 19, 5 22), und dies 
Recht gilt noch heute. 

Betteln gehört zu den flrafbaren Handlungen 
(Reichs⸗Strafgeſetzbuch S 235, 361 Nr. 4, 362; 
$ 3 des Frelzügigleits geſetzes vom 1. November 
1867 — B. G.⸗Bl. S. 55 —), gewerbsmäßige 
Bettler gehören zu des gemeingefährlich en Perſonen, 
durch welche die Perſonen und das Eigenthum des 
arbeitenden Theiles ver Bevölkerung gefährdet wer ⸗ 
den. Des halb haben die Wohlfahrtsbehörden nicht 
allein das Recht, ſont ern ſogar die Pflicht, dieſem 
gemeinſchädlichen Gebahren mit polizeilichen Straf⸗ 
vorſchriſten entgegen zu treten (A. L.⸗R. II. 17, 
$ 10; 8 6a des Pollzeiverwaltungsgeſetzes vom 
11. Män 1850 — G. S. S. 265 —). Daß 
ſich dieſe Strafvorſchriften auch gegen den Almoſen⸗ 
geber richten dürfen, erg ebt ſich aus § 15 des vor⸗ 
gedachten Polizeiverwaltungsgeſetzes und aus den bis 
heute noch nicht ausdrücklich aufgehobenen Vorſchrif⸗ 
ten des A. 2.-R. II. 19. 

„s 7. Beranlaffungen, wodurch ein ſchäd⸗ 
licher Mößiggarg beſonders unter den niederen 
Bolksklaſſen, genährt und der Trieb zur Arbeit 
ſamkett geſchwächt wird, ſollen im Staate nicht 

geduldet werden.“ 
und i 
„5 22. So bald die $ 16 ge' achten An- 
falten getroffen fisd, darf Niemand mehr einem 
Straß enbettler Almoſen geben.“ 

Die in dem 5 16 gedachten Anſtalten be⸗ 
ſteben noch heute, allerdings in viel beſſerer Ge⸗ 
Rolt, als zu den Zeiten des Landrechts, mithin if 
das Verbot des Alwoſengebens an Bettler heute 
um ſo wehr gerechtfertigt. (Reichsgeſez vom 6. 
Jun 1870, preußtigıs Ausführungegefeg vom 8. 
Mär, 1871) 1 8 | 

Die Uebung der Privatwopltsätigleit gegenüber 
verſchämten Armen zu verbieten, wird keiner Behörde 
jemals einfeller, am allerwenigfien wäre ein ſolch es 
Virbot grade jetzt in der gnadenk rie genden Welh⸗ 
nachts zeit am Platze, aber der Bettelel der Unver⸗ 
ſchämten und Arbeltsſcheuen muß entgegengetreten 
werden. Wenn die Behörde dies thut, ſo muß man 
ier mit allen Kräften helfen und dadurch feine Dan!- 
barkeit für dieſe wohlwollende Fürſorge an den Tag 
legen. 

Geſchieht dies, jo bleibt um ſo mehr übrig 
für die unverſchuldete und biſcheidene A muth. 


— Die Verluſte der franzöſiſchen Exped tions⸗ 
truppen beim Sturme auf die vorgeſchobenen Feſtungs 
PPP 


Denken Sie ſich, als ich eines Tages nach Haufe 
komme — ich war inzwiſchen nach Newyork über ⸗ 
geſtedelt — finde ich mein neues Dienſt wäͤdchen da- 
mit beſchäftigt, mit der Aſche meiner verſtorbenen 
Gemahlin die Meſſer zu putzen.“ 

„Eutſetzlich!“ ſtöhnte der Zeitungs ſchrelber, der 
doch ziemlich abgehürtet war, und ſchlug die Hände 
über dem Kepf zuſamwen. 

„Ja, entſeßzlich!“ wiederholte der beklagens⸗ 
werthe Witwer, „Doch was ich ſagen wollte,“ 
fuhr er, ſich er mannend fot — „etwa ein Jahr, 
vachdem meine Frau ſozuſagen in Aſche gelegt wor 
den war, befand ich mich zufällig wieder in New⸗ 
Orltang. Bei einer Schmauſerei traf ich mit dem 
Betriebsdireltor des Hochofens — wollte jagen des 
Leichen verbrennungsapparates — zuſammen, und 
der gute Mann beka ipte ſich bei der Gelegenheit 
jo gründlich, daß mir als feinem alten Irtunde 
nichts Anderes übrig blieb, als ihn nach Hauſe zu 
biingen. Unterwegs wußten wir noch mehrmals 
einkehren, um uns zu ſtärken — der Menſch konnte 
nämlich nicht mehr auf den Füßen ſiehen — und 
das Reſultat war, daß er ſehr mittheilſam wurde 
und mir alle Geheimniſſe der Geſellſchaft, in deren 
Diinſten er ſtand, ausplauderte — mit einem 
Worte, den ganzen Schwindel aufdeckte.“ 

„Aha! jezt kommt's!“ warf der Zeitungs ⸗ 
schreiber, ſich vergnügt vie Hände reibend, ein. 

„Ja wohl,“ beſtätigte der Rothnaſige. „Er 
geſtand ganz offen ein, daß die der Geſellſchaft 
übergebenen Torten gar nicht verbrannt werden. 
Die Leichen würden nur zum Schein in den Ofen 
gelegt, fielen durch eine Orff aung im unteren Theile 
deſſelben wieder heraus und würden bel Nacht und 
Nebel fortgeſchafft und für theures Geld an Stu 
denten der Medizin verkauft.“ 

„Schändlich! Aber die Aſcht?“ 


„Mauleſel⸗Aſche! — Nichts weirer, als Maul- 


indem er eine Thräne im Auge zerdrückte. 


werke von Sontay find allem Anſchtin nach ver⸗ 
hältnißmäßig bedeutend. Die Verluſtziffer wird von 
franzöſiſcher Seite ſelbſt höher angegeben, als in den 
erſten engliſchen Berichten. Ein bezügliches Tele⸗ 
gramm lautet: 
Paris, 21. 


Dezember. Nach einer hier 


eingegangenen Depeſche des Admirals Courbet find 


bei dem Angriff auf die äußeren Wee ke von Sontay 


a ef franzöfjcher Seite 3 Ofſtztere gefallen, etwa 10 
verwundet, 70 Soldaten wurden 


getödtet und etwa 
170 verwundet. f 


Admiral Courbet unterläßt in ſeinem offtztellen 


Berichte hinzuzufügen, ob die Eitadelle in der That, 
wie in Paris gerüchtweiſe verlautete, von der feind 
lichen Beſatzung freiwillig geräumt worden ſei. An⸗ 


derenfalls würde der eigentliche Sturm auf Sontay 
erſt erfolgen müſſen, ſo daß die Franzoſen nur nach 
weiteren großen Opfern in den Beſitz des erwähnten 
feſten Punktes gelangen würden. Juzwiſchen bleibt 
abzuwarten, ob den von der offigiöjen „Agence Ha⸗ 
vas“ gemeldeten neuen Vorſchlägen des Marquis 
Tſeng irgend welche Folge gegeben werden wird. 
Der „Figaro“, welcher feine Mittheilungen direkt 
von der chineſiſchen Geſandtſchaft in Paris zu er- 
halten pfl:gt, iſt in der Lage, über die Unterredung 
zu berichten, welche dir Marquis Tſeng jüngſt mit 
dem frangöfljgen Konfeil-Präfdenten gepflogen hat. 
Jules Ferry ſollte bel dieſer Gelegenheit von Neuem 
überzeugt werden, daß die chineſtſche Regierung un⸗ 
ter keinen Umſtänden auf Bac-Ninh Verzicht leiſten 
könne. Nachdem Marquis Tſeng darauf hingewie⸗ 
ſen hatte, daß ſeine Reglerung bereit wäre, von den 
beiden Deltas in Tonkin, welche den Zugang zum 
Meere erſchließen, dasjenige des rothen Fluſſes den 
Franzoſen zu überlaſſen, führte er weiter aus, daß 
das zweite Flußdelta, von Nal-Binh, China ver- 
bleiben müßte. „Diiſes minder wichtige Delta“, 
auß rte der chineſiſche Geſandte, „können wir Ihnen 
nicht überlaſſen. Nehmen Se das eine und bewil- 
ligen Ste uns das andere. . Ste können nicht 
den Beſitz aller Waſſerläufe verlangen, welche in 
Tonkin vorhanden ſind; mit eben jo großem Rechte 
könnten Sie alle ſüdlichen und weſtlichen Provinzen 
Chinas verlangen.“ Sollte dirje Darſtellung in 
der That die Auffaſſ ang der chineſiſchen Reglirung 
darſtelen, jo würde die Einnahme von Sontay noch 
nicht als casus belli von China angefehen werden, 
obgl:idy offenkundig bereits reguläre chlneſiſche Trup⸗ 
pen den franzoͤſtſchen Sturmiolonnen gegenüberge⸗ 
ſtanden haben. Vor Bac Ninh wird ſich dann erſt 
zeigen, ob die Drohungen der chintſiſchen Reglerang 
FCC 


eſel⸗Aſche! Die Bande hatte immer einige göfal 
tent Mauleſel vorräthig, ſobald eine Leiche ver⸗ 
brannt werden ſollte — und für die Aſche zahlten 
die trauernden Hinterbliebenen die Kleiniglett von 
25 Dollars. Nun, was ſagen Sie fetzt zu der 
Leichen verbrennung? fügte der Wittwer triumphtrend 
hinzu. f 

Der Journaliſt ſaß ſprachlos. N 

„Und die Aſche, die Ste fortwährend mit ſich 


umhergeſchleppt hatten?“ frug er, nachdem er ſich 
von feiner Eatrüſtung einigermaßen erholt hatte. 


„War ſchnäde Mauleſel - Aſche. Ste können 
ſich meine Gefühle vorſtellen, als der Betrunkene 
mit der Wahrheit herauskam und ich zu der Er⸗ 
kenniniß gelangte, daß ich ein Gefäß voll Maul ⸗ 
eſel⸗Aſche in der ganzen Welt uit mir herum 
gen hatte.“ N 

„Sie haben daſſelbe natürlich ſo fort wegge⸗ 
worfen ?“ fragte der Redakteur theilnehmend. 

„Das denn doch nicht,“ ſagte der Betrogene, 
„Stehen 
Sie, je mehr ich über die Sache nachdachte, deſto 
mehr kam ich zu der Einſicht, daß es mit der Maul⸗ 
eſel Aſche doch Etwas auf ſich hade. Mein arme 


Mary Anne war nämlich ganz entſetzlich ſtörriſch, 


und jo bewabre ich zum ewigen Andenlen an ihren 
vortrefflichen Charakter die Mauliſel⸗Aſche noch im⸗ 
mer auf.“ = 

Ein tiefer Senfjer entrang ſich der Bruſt des 
Wittwers, aber er kämpfte feinen Schmerz wieder, 
brannte ſich eine friſche Zigarre an und verabſchie⸗ 
dete ich mit dem erhabenen Bewußt ſein, die Menſch⸗ 
heit durch fein eigenes Beiſpiel vor einer bedenk⸗ 
lichen Neuerung gewarnt zu haben, und um mit 
feinen eigenen Worten zu reden, ſozuſagen zum 
Märtyrer geworden zu fein. 


e 


ie cinem erſten Gefechte, welches jen ſeits des Day ſtatt⸗ 
= gefonden hatte — der Fluß ſelbſi war oh e Schwie⸗ 
rigkeiten paſſtit worden — traf tie Armee vor den 


Ein mertwürdiger Zufall fügte te, daß der „Lampe“, 
auf den der ur glückliche Schütze gezielt halte, dicht 


> Nice, Beamte das Leben laſſen. Es iſt die Pflicht 
deines jeden Nländes, wo immer ir lebt, die Re 
v aſentanten Englands zu tödten, wo immer er fie 
Andet. Es iſt eine unauslöſchliche Schmoch, daß 


des brennenden London. Möge Gott die Männer 


Bi; fanden enthuſlaſtiſch en Beifall.“ 


legraphiſchen Mittheilungen zunächſt von einander 


gegen Sontay. Leptere enthielt die verſchledenen 
Waffengattungen: die drei erſlen afrikaniſchen Ba⸗ 


blieb. Den Stumloloenen der Franzoſen gelang 
ts denn auch, den Feind zu werfen. Was die zu⸗ 
er geſtürmten Außen werke Sontays betrifft, jo wa⸗ 
ren ſie von den ſchwarzen Flaggen mit großem Ge⸗ 

ſchick in der Weiſe hergeſtellt worden, daß fünf 


nommen werden mußten. Die Truppen in Sontay 


Widerſtand entgegen, bis die Poſition unhaltbar 


das Unglüd gehabt, Herrn de Caſſagnac bei der 


novan Rofja und andere Dynamitbrüder hielten die 


uus jedem Marn 100,000 Douars geben, der 


welcher das Scheuſal in Menſcher geſtalt, das den 


Privatmittheilun gen berichten von ruchloſen Plänen 


gebungen bezeichnet, was wohl unzweifelhaft richtig 
if, daneben find aber auch noch andere vorhanden. 
Der von den Anhängern Parnells ſchon vor lan ⸗ 
ger Zeit begonnene Feldzug, dem kaum ein oder 
zweimal durch die Regierung Einhalt gethan wurde 
und dann in ſo ſchmählicher Weiſe, daß dadurch 
cher das Preſtige der revolutionären Führer erhöht, 
als das Anſehen der Regierung gelräftigt wunde, 
fängt an, ſeine Früchte zu tragen. Der bekannte 
im Miniſtertum vorhandene Zwieſpalt zwiſchen den 
leitenden Mitgliedern deſſelben, der ſtets in allen 
Fragen von Bedeutung und namentlich in den An- 
gelegenheiten Irlands zu Tage tritt, hat faſt in 
allen Fällen die wohlthätigen Wirkungen verhindert, 
welche die für Irland ſo wohlgemeinten Maßregeln 
im Auge hatten. Wurde irgend eine Konzeſ on 
gemacht, jo ſtellten unwiderlegte Gerüchte die Be ⸗ 
hauptung auf, daß, wäre der Zwieſpalt im Mint 
ſterium nicht vorhanden, dieſelbe beträchtlich größer 
geweſen ſein würde; wurde eine Repreſſiv⸗Maßregel 
ergriffen, jo hieß es ſofort, daß dieſelben den An ⸗ 
ſichten einiger der ein flußreichſten Mitglieder des 
Kabinets durchaus zuwider ſei. Welche Rebellion 
würde unter jo günſilgen Verhältniſſen nicht um 
ſich gegriffen haben? Und als ob dieſer bedauer 
liche Zwieſpalt zu einem vorangelegten Plane ge⸗ 
hörte, ſorgten die Miniſter ſelbſt, wie z. B. der 
Marquis von Hartington und Mr. Chamberlain, 
wenn indirekt nichts davon verlautete, ſofort dafür 
denſelben durch öffentlich kuar gegebene Arußervngen 
zu konſtattren. Noch vor wenigen Tagen ſprach der 
Marquis von Hartington öffentlich Anſichten über 
Irland aus, denen der Führer der Torles ohne Be⸗ 
denken hätte zuſtimm en können, während einige Tage 
vorher Mr. Chamberlain über dieſelbe Sache An- 
ſichten entwickelie, die ſelbſt Mr. Parnell laum hätte 
überbieten können. Auf dieſe Weiſe ermuthigt und 
anderwrit durch das im ganzen Vereinigten König ⸗ 
reich vorwiegende Gefühl allgemeiner Unſicherheit 
angereizt, find die Rebellen zu neuen Schandtba⸗ 
ten angeregt worden, denn dadurch wollen ſie, 
wie gewöhnlich, die große Superio ät ihrer Herr⸗ 
Ihaft über die, welche fie beſeitigen wollen, be⸗ 
thätigen. 

Milten in der Nacht wurden berlttene Schutz 
leute unter Führung eines Polizei Inſpektors jo 
eilig nach Hawar ken, dem Landſitze des Premier- 
Miniſters entſandt daß der Galopp itrer Pferde 
die erſchreckten Dorfbewobner im Schlafe ſtörte. Das 
Newgate-Gefängniß muß te, ſelbſt nach der Hl nrich⸗ 
tung O' Denn ell's, ſo ſcharf bewacht werden, wie 
eine belagerte Feſtung. Die Paſſagiere auf den 
von Amertla oder Irland kommenden Schiffen wır- 
den ſcharfer beobachtet, als dies an der franzöflichen 
Glenze unter der Regierung Napoleons III der 
Bel war. Es ſpricht dies für ganz ungewöhnliche 
Zuſtände, da man wohl annehmen darf, daß die 
Engländer nicht ohne gerügendt Veranlaſſung Maß⸗ 
regeln zur Anwendung bringen würden, über die ſie 
ſich ſelber, als fle in ar dern Ländern galten, auf 
bielten oder beſchwerten. Die Tpemfe wird Tag 
und Nacht von Poltzeiböten abpatroulllirt, alle 
Brücken werden ſorgfältig bewacht und Poliziſten 
faſſen Nachts jeden ſcharf ins Auge, der die Trip 
pen an denſelben, ſoweit ſolche vorhanden, Hinauf- 
oder hinabfleigt. Das Parlamentsgebäude wird von 
der Land⸗ wie von der Waſſerſeite mit ungewöhn 
licher Sorgfalt behütet und in allen öffentlichen Me 
bäuden und Kaſernen find us gewöhnliche Vorſſchts⸗ 
maßregeln getroffen. 

Drohungen wildeſter Art find die Antwort auf 
dieſe Maßregeln vnd das Publikum lebt mittler- 
welle in wachſender Beſorgniß vor irgend welchem 
furchtbaren Ertigniß. Und es bat alle Urſache, be- 
ſorgt zu fein, denn die Organifätion der Rebellen 
gewinnt immer größere Ausdehnung und mehr und 
mehr leiſten den Eid der Fenier, welcher folgender ⸗ 
maßen lautet: „Ich leiſte einen feierlichen Eid, 
ein Mitglied der iriſchen Republik zu werden, die 
ſchon jeßt thatſächlich in Irland beſteht und nle⸗ 
mals die Gihelmniſſe dieſer Organljation oder den 
Namen eines ihrer Mitglieder mitthellen zu wollen. 
Ebenſo leiſte ich einen feierlichen Eid, ſoſort nach 
Befehl zur Vertheidigung der iriſchen Republil zu 
den Waffen zu greifen und den Befehlen, meiner 
Borgejepten Folge leiſten zu wollen. Sollte ich die 
Geheimzifje der Organiſatlon oder den Namen 
eines ihrer Mitglieder verralhen, ſo verdiene ich, 
von irgend einem meintt Landsleute vom Liben zum 
Tode befördert zu werden. Ich leiſte dieſen Eid in 
echt kriegeriſchem Geiſte, ohne irgend welchen Zwang. 
So wahr mir Gott helfe!“ 


Provinzielles. 

Stettin 23. Dezember. Ueber den Lebens⸗ 
lauf des geſtern früh verſchledenen Kommerzlenraths 
Guſtav Adolph Toepffer weiß die „N. 
St. 3." Folgendes zu berichten: Wir haben ſchon 
giletzentlich des am 16. Januar vorigen Jahres 
von dem Verſtorbenen im Kreiſe ſelner Familie, der 
zahlreichen Frrunde und Belannten unter lebendig ⸗ 
ſter Thellnahme begangenen fünfzigjährigen Jubi ⸗ 
läums as Mitglied der hieſigen Kaufmann ſchafte. 
Kotporation eine Skizze dieſts Lebenslaufs zu ge⸗ 
den verſucht. Wir bringen in Erinnerung, daß 
Guſtav Adolph Toepffer, im Oktober 1805 zu Pote⸗ 
dam geboren, ſeine Lehrzeit im Geſchäft von Jakob 
Raver é in Berlin abſolvirte, dem er bis 1825 
ange hörte; daß er dann mit vorzüglichen Zeugriſſen 
auegtrüſtet in die Handlung Weidemann hierſelbſt 
eintrat, wo er ſich raſch Anerkennung und Anſehen 
erwarb. Im Jahre 183 1 begründete er ein eige⸗ 
nes Geſchäft, die noch gegenwärtig unter Leitung 
feines Sohnes in der Schulzenſteaße beſtehende Ma⸗ 
nufaktur- und Modewaaren handlung „Guſtab Adolph 


den dem Publilum jetzt mit großer Liberalität zur 
Verfügung geſtellten prächtigen Park an, in deſſen 
kleinem Hauſe er ſeitdem mit Vorliebe gewohnt und 
in welchem er auch ſeinen letzten Athemzug that. 
In dem Park ſelbſt aber begründete er eine Maul 
beer⸗Plantage und konnte ſchon nach drei Jahren 
mit Einführung einer Seidenzüchterei beginnen, dit 
ſeitdem der Zentralpunkt für alle Seidenzüchter der 
Provinz wurde, noch heute ergiebige Reſultate auf- 
weiß und ihrem Begründer eine ganze Anzahl 
Ehreupreiſe und Diplome von auswärtigen Aus ſtel 
lungen eingetragen hat. 1860 errichtete er eint 
Kolosteppich-Fabrik, die bald auch holländiſche Tep⸗ 
piche fabrizirte und den engliſchen Import verdrängte 
und etwa 160 Arbeiter beſchäftigt. Mit ſeinem 
Schwager Herm. Graw itz zuſammen erwarb ır 
1862 Grundſtücke in Fin len walt e, deren Lage und 
Boden ihm geeignet erſchienen zur Anlage riser 
Zementfabril. Wie richtig fein Blick war und wie 
praktiſch fein Anfaſſen dieſes Unternehmens, zeigt der 
rapide Auſſchwung der Portland Zementfabril 
„Stern“, die jetzt jährlich nahezu eine Viertelmillion 
Tonnen liefert und eines ausgezeichneten Rufts im 
In- und Auslande genießt. Die prächtigen An- 
lagen daſelbſt, die bekannte „Grotte“ find ſein 20 erk 
und ebenfalls dem Publikum geöffnet. Maucherlel 
andere Berdienſte hat ih Guſtav Adolph Toepffer 
um unſere Stadt wie um die Induſtrie erworben; ie forube. a er 2 
er war lange Mitglied der Stadtverordneten Ber- e . „ 
ſammlunz, Borſsan de mitglied des Stettiner Zwe'g- | Mörder am Freitag Vormittag auf dem Polizet⸗ 
Brreine der pommerſchen zkonomiſchen Geſzüſchaft, Präſtdtum und legte en ferlwilliges Beler niniß ſei⸗ 
Ehrenmitglied fremder un? piefiger gemeinsüpiger ner Schuld ab. Darüber befragt, Was ihn zu der 
Vereine. 1873 wide ihm der Charakter eines schrecklichen That getrieben habe, erwiderte t, daß 
Kommerziemaths verliehen. In den 70er Jabrea das Kind feiner Meinung nach ein Affeageſicht ge- 
wurde er von den Liberalen des Randow- Greifen babt habe. Nachdem der Mörder verhaftet worden, 
hagen er Kieiſes zum Laudtagsap geordneten gewählt] warde K iminal Kon miſſarius Stein mit der Unter- 
und hat dies Amt 5 Jahre lang bekleidet. ein: ſuchung der Angelegenheit betraut. In der Dün- 
lauge ſchwere Krankheit zwang ihn, eine Wlerer⸗ gertrube auf der Sternſtraßt wurde die Kinderleichte 
wahl abzulehnen. Im vorigen Jahre war ihm bald aufgefunden und nach dem kön glichen Anato⸗ 
vergönnt, in verhältuußmüßiger Rüftigkeit und Fiiſche miegebäude geschafft. Merstlicherfeits. wurde fiſtge⸗ 
kein fünfsiglähriges Jubllaum unter au gemeiner ſteük daß das wobigebildete Mad g lebt hat. 

Theilnahme zu begehen, und wer noch im Sommer — Folgende hüͤbſche Epiſode bei einer Trauung 
dieſes Jadres den ochgewachſenen Mann mit dem] wird aus einem Dorfe dei Hoya im Haunoverſchen 
energiſchen Kopf und dem lebens vollen Auge zu be berichtel: Ein 50lähriger Tagelshner und eine 55 
geguen und zu ſprachen Gelegenbelt Hatte, der hätte jährige ehrſame Jungfrau waren zu dem wohlüber- 
nimmer ein jo raſches Ende ahnen können. Vor legten Entſchluß gekommen, ihre „ Plünnen to hope 
etwa 8 Wochen betam der Verſtorbene, als er ſich 10 ſmiten“, das beißt ſich zu hetrathen. Auf Schön 
zur ‚Wiener elekniſchen Aueſtelkurg begeben wolte, heut konnten abe Seide. keinen Auſpruch machen, 


auf der Durchrelſt in Berlin einen heftigen Ar fall ie. glädliche Braut . N 
eines alten Blaſenleidens und mußte Heilung in der und die glückliche Braut war zum Ueberfluß noch 


Charite ſuchen. Bor etwa 8 Tagen zog er ſich 
eine Bruſtfellent zündung zu, eine Lungenentzündung 
trat dium, und ihr erlag der Kranke giſtern Mor⸗ 
gen 9 Uhr. Zu den vielen Verluſten an verdien- 
ten Mitbürgern, die unſere Stadt in leßter Zeit 
erlitten, lommt dieſer neue hinzu. Ein dankbares 
Oer ächtniß iſt dem Berſtorbenen ſſcher. — Wir 
hören übrigens, daß bertits während feiner Kray k⸗ 
heit vor vier Jahren der Verſtorbene um faſſende 
tenamentariihe Beſtimmungen getroffen hat, die je⸗ 
der Störung in feinen vielen geſchäftlichen Unter⸗ 
nehmungen vorbeugen. Ehre ſeinem Andenken und 
Friede ſeiner Aſche! 

— Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und 
Alterthumstunde) Verſammlung vom 15. Dey m 
ber. Herr Gymnaſlaldirtktor Lem e ſprach un⸗ 
ter Botzeigung veiſchiedener Abbildungen der noch 
erhaltenen Theile der Kloſterlirche zu Kolbaß über 
die Gebäude dieſer Auftedlung, die Eigenthümlich⸗ 
keiten in dem Baufſil der Ciſterzienſer und ihrer 
ganzen Kloſteraulage. Unter Bezugnahme auf die 
anderswo vollſtändig erhaltenen Gebäude entwarf 
der Vortragende die Grundriſſe und beſtimmte die 
Lage der einzelnen, jetzt abgebrochenen Klöferge- 
dände, deren Baugeſchichte er von den eiſten An⸗ 
fängen bis zu dem ſchließlichen Verfall in Folge 
einer Feuers brunſt im Jahre 1666 verfolgte. Be⸗ 
ſonders merkwürdig iſt die noch erhaltene gegen 200 
Fuß lange Kircht. Auf Anorc ung König Friedrich 
Wllhelm IV. ſtilgemäß reſtaurirt, zeigt fie in den 
einzelnen, zu verſchtedenen Zeiten entuandenen Thei- 
len den romantſchen, den ſpätgothiſchen und den 
ſogenannten Hebergangsfil in ihrer reinſten Form. 
Ein gut erhaltener, an die Kirche anſtoßen der Kel- 
ler, der Triglefsſaal genannt, 76 Fuß lang und 
37 breit, der jetzt als Kartoffelkeller benutzt wird, 
zeigt in der Anordnung ſeiner Gewölbe und der 
diefe tragenden Säulen und Kapitäle die ſchönſten 
Formen des Uebergangsſtiles und dürfte in Pom ⸗ 
mern in ſeiner Art einzig daſtehen. Den Mönds- 
orden der Ciſterzleuſer ſelbſt und die ſpezielle Ge 
ſchichte der Ordensntederlaſſung in Kolbatz verſprach 
der Redner in einem zweiten Vortrage zu ent⸗ 
wickeln. 

— In der Wocht vom 16. bis 22. Dezem⸗ 
ber wurden in der hieſigen Vollskücht 1678 Mahl- 
zeiten verabreicht. b 

— Im Stadttheater gelangt beute die Oper 
„Die Tochter des Regiments" von Donizettt zum 
erſten Male in dieſer Salſon zur Aufführung, wäh⸗ 
rend im Bellevue Theater auf vieles Begehren die 
luſtige Poſſe „Die ſchöne Ungarin“ unter Mitwir⸗ 
kung des Harn Direktor Schirmer als Miſebeck 
gegeben wird. Morgen findet im Stadttheater nur 
Nachmittags-Vorſtellung ſtatt, und geht „Dunja, 
oder Der Schaß des Königs von Basra“ zu Iki- 
nen Priiſen zum ſechſten Mal in Szene. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expe tenten Morris und Co.) gehörende Ham⸗ 
burger Dampfſchiff „Polyneſta“, Kapt. Kühn, if 
am 19. Dezember wohlbehalten in Newyork ange ⸗ 
langt. Daſſelbe überbrachte 496 Paſſagiere und 
volle Ladung. 

— Dem Steuer Inſpeltor Sauter bler⸗ 
ſelbſt iſt der königliche Kronen⸗Orden vlerter Klaſſe 
und Verſchwörungen gegen Leben und Eigenthum. Totpffer u. Compagnie“, und brachte daſſelbe raſch und dem Gemeindevorſteher Müller zu Dieters 
Die Him ichtung O' Donn elbe, des Mörders Carty's, zu großer Blülhe. Auf den von ihm 1852 er- dorf im Kretſe Dramburg das Allgemeine Ehren 
wird als die Beranlaffung für dieſe neu en Kund⸗ worbenen Grundſtücen an der Birkenallee legte er zeichen verliehen worden. 


— Wie die „Poſt“ hört, wird die reitende 
Abtheilung des 1. pommerſchen Feld- Artillerle - Re⸗ 
siments Nr. 2 zum 1. April von Gartz a. O. 
nach Belzard verlegt werden. 


mit dem eſftziellen“ Kriege gegen Frankreich err ſt 
genommen werden müſſen. 

Inzwiſchen iſt die Einnahme Sontays durch 
die franzöſiſchen Expeditionstruppen nunmehr amt⸗ 
lich beſtätigt. Das bezügliche Telegramm lautet: 

Paris, 21. Dezember. Eine dem Marint 
minifler zugegangene Depeſche aus Sontay meldet: 
„Sontay iſt genommen, die äußere Enceinte wurde 
am 16. d. M. im Sturm genommen, dle Cita⸗ 
delle, welche in der Nacht von dem Feinde geräumt 
worden war, wurde am 17. d. M. ohne Kampf 
beſetzt. Es ift noch unbekannt, wohin der Feind ſich 
zurückgezogen hat. Die Berlufle der ftanzöſiſchen 
Truppen betragen 15 Todte, darunter ein Dffister 
und 60 Verwundete, darunter 5 Offtziere.“ 

Da die Berluſtziffern in den verschiedenen te⸗ 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Marie, die Tochter des Regiments.“ Oper in 3 
Alten. Bellevuetheater: „Die ſchöne Un⸗ 
garin.“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten. Mon⸗ 
tag: Stadttheater: Nachmittags ⸗Vorſtellung: 
„Dunja, oder: Der Schatz des Königs von 
Basra.“ Weihnachtsmärchen in einem Vorſpiel und 
8 Bildern. 


Vermiſchtes. 

— Von einem entſetzlichen Verbrechen wird 
aus Breslau berichtet: Am Donnerſtag Abend, fo 
ſchreibt die „Beil. Ztg.“, wurde die auf der 
Sternſtraße wohnende Arbtiterfron Gerber von einem 
Kinde männlich en Geſchlechts entbunden. Bald nach 
der Geburt feines Kindes lehrte der Ehemann Adolph 
öriedrich Gerber trunlen aus dem Wirths hauſe helm. 
Der unnatürliche Vater ergriff das Kind an den 
Beinen und ſchleuderte es dergeſtalt zu Boten, daß 
der Schädel des Kindes zerſchmettert wurde, Hler⸗ 
auf packte er die Kindesleiche im einen Lappen und 


abweichen, müſſen die eingehenden Berichte über den 
Sturm auf Sontay abgewartet werden. Ui ber die 
jüngſten militäriſchen Operationen ſelbſt, die am 12. 
Dezember ihren Anfang nahmen, liegen nachſtehende 
Daten vor: Am wähnten Tage man ſchirte Admi⸗ 
ral Courbet mil einer 7000 Mann flarken Armer 


taillone, einen Theil des aunamitiſchen Bataillons 
und beinahe die ganze Marine-Infanterle. Nach 


erſten feindlichen Befeſtigungen an. 4000 Mann 
Franzoſin waren bei dem Auſturm auf dieſelben en⸗ 
gagirt, während der Reſt der Armee in Reſerve 


große Dörfer als Stützpunkte dienten, welcht litztert 
nach einer langen Kar onade der Reihe nach ge⸗ 


wurden im Ganzen auf 12000 Mann geſchaͤtzt, 
darunter 3000 ſchwarze Flaggen und 9000 An- 
namiten oder irreguläre chineſiſche Truppen unter 
dem Kommando des arnamitiſchen Prinzen Hoang ⸗ 
Ke-Biem und des Generals Tram-Trouel. Sämmt⸗ 
liche feindliche Truppen waren mit Schnellladern be- 
waffnet und ſetzten den Frnnzoſen den hartyäckigſten 


wurde. Ihre Verluſte werden in franzöſiſchen Be⸗ 
richten, anjchrinend mit Uebertreibung, auf zuſammen 
1400 Todte und Kampfunfähige berechnet. Das 
bau ptſächliche Intereſſe konzern tirt ſich jept auf dir 
Berhältnifie in Bac-Ninh, das von regulären chine 
ſiſchen Truppen vertheidigt wid. Marquis Zjeng 
wird nunmehr die diplom atiſchen Verhandlungen mit 
Frankreich jeden falls maßvoller führen, da die Fran- 
ioſen ſich auf den in Sontay errungenen Erfolg be⸗ 
rufen lönnen. ö f 

E Paul de Caſſagnac, der famoſe bomapartifit: 
ſche Raufbold und Chefredalttur des „Pays“, iſt 
das Opfer eines Jagdunfalls geworden. Einer ſel⸗ 
ner Freunde, der ſonſt als ſehr vorſichtig gilt, hat 


würdige Prediger ermahste das Paar, tren zuſam⸗ 
men zu ſtehen ia Leid und Freud und that daun 
die üblichen Fragen, worauf von dem Bräutigam 
ein vornehwliches „Ja“ durch die Kirche, hallte. 
Darauf wandte ſich der Geistliche zur Braut, auf 
feine Frage wurde ihm aber keine Antwort. Er 
fragte nochmals — abemaligis Schweigen. Be⸗ 


„Je, Herr Baflor, ſe hört en be en spar,“ ſagte 
dieſer, und indem er jener lieben Braut tin 
freundſchaftlichen Nippenſtoß gab, ſchiie 
Ohr: „Liſchen, de Herr Paſtor will weten, ob Dim 
mi hebben wullt!“ — Da ſchlug ſie die fromm 
zur Erde geſchlagenen Augen zu ihm auf und rief 
ganz glüdjelig aus: „Ach, Keerl, wo gern!“ 7 

— Ein Biedermann aus Nen Süd- 
Wales hat an die Londoner „Shaleſpeare - Orſell⸗ 
ſchaft“ geſchrieben, daß er gegen Zahlung vom 
30,000 Pfd. Sterl. den Namen des Mannes nen- 
nen wolle, der tie Shakeſpeare hen Dramen, Luft- 
ſpielt und Sonette giſchrieben hat. Bielleicht läßt 
der Mann noch mit ſich handeln. 

— (Grobe Höflichkeit) Hauptmann leinen 
Avantageur dem Unteroffister zum Eistxerziren über⸗ 
gebend, bei Seite): „Behandeln Sie ihn anflän- 
dig — der Kerl it ein Baron!“ i 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 22. Dezember. Der Rhels pegel zeigt 
heute 508. Das Wetter iſt trocken, nebllg und 
warm. 

Bern, 22. Dezember. Nach einer Mitthei⸗ 
lang von amtlicher Seite hat die framöſtſche Re⸗ 
gierung bezüglich der Neutralität von Notdſavopen 
in einer Depeſche vom 14. d. Mis. dem von dem 
ſchwetzeriſchea Staate geſtellten Verlangen in einer 
Weiſe entſprochen, die den Zwiſchenfall als erledigt 
erſchrinen läßt. N 

Wien, 22. Dezember. (Poſt) Die Mel⸗ 
dung, daß alle Bedenken, welche dem Beſuche des 
Kalſers von Orſterreich in Rom bisher entgegen ⸗ 
fanden, bereits beſeitigt find, boeſtaͤtigt ſich nicht. 


Haſenjagd eine ganze Ladung Schrot in den Leib 
zu ſchießen. Caſſagnac iſt am Unterleib und im 
Geſicht ziemlich ſchwer verwundet, obwohl ihn feine 
Kleider und eine Patronentaſche weſeytlich ſchützten 
Ein Schrotkern traf das obere Augenlid und riß 
daſſelbe der ganzen Länge nach auf, jo daß bel 
einem Haare das Auge ſelbſt verletzt worden wäre, 


bei Herrn de Caſſagnec vorüberlicf, der ihn, obwohl 
das über ſein Geſicht Arömende Blut ihn am Sthen 
verhinderte, mit tinem aufs Giratherohl abgefeuer⸗ 
ten Schuß nieder ſieckte. 0 

— Aus Newyork, 18. Dezember, wird über 
die bereits kurz erwähnte Verſammlung von 150 
uiſchen Dynamitards folgendes Nähreres berichtet: 

„In der Berſammlung, die von der feniſchen 
Brüderſchaft einberufen war, um ihren Anſchauun⸗ 
gen und Gefühlen über die Hinrichtung O'Donnell 
Ausdruck zu geben, waren die ſchlimmſten dieſer Art 
Leute, erjhienen. In den angenommenen Reſolutio⸗ 
nen werden die „unanfläntige Haſt“, mit welcher 
die „Ermordung“ O' Donnells, und die Haltung 
des Richters Denman verurtheilt, ſowie die Ver⸗ 
weigerung der Begnadigung als eine dem amerila- 
niſchen Volle zugefügte Beleidigung erklärt. O' Do⸗ 


furchtbaren Brandreden. Robert Beiſſet ſagte: 
„Für jeden ermordeten O'Donnell müſſen 100 bri⸗ 


Realiſtrung dieſes Beſuchts bisher nichts bekannt. 

Wien, 22. Dezember. Es iſt wieder wahr⸗ 
ſcheinlicher geworden, daß der ruſſiſche Miniſter dee 
Aeuß ern, Herr v Giers, feinen Rückweg vom Mon- 
treux nach Petersburg über Wien nehmen wird. 
Peſt, 22. Dezember. Die loönigliche Tafel 
hat in dem Tieza Eßlarer Prozeſſe das freiſprechende 
Unthell der erſten Inſtanz beſlätigt. 

Paris, 22. Dezember. Sir Charles Dill 
ſoll incognud hier eingetroffen fein, um die fran 
zoͤſiſche Regierung durch perſönſiche Einwir ung zur 
Annahme der er gliſchen Mediation zu bewegen. 

Rom, 21. Dezember. Die Deputirtenkammer 
hat ſich bis zum 21. k. M. vertagt. g 

Die wegen ber geſtrigen Kunogeburg in der 
Deputirtenfammer verhafteten 2 Perſonen gehören 
ter unter dem Namen „Maurizio Quadro“ der 
kannten tepublikaniſchen Verbisdung an, heute Mit- 
tag wurden dieſelben dem Unterach ungsrichter zum 
Verhör vorgeführt. 

London 22. Dezember. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Times“ ſoll der engliſche Generalkonſul 
in Egypten, Baring, nach England gehen, um mit 


\ 


Irländer hungern ſollen, wenn das Pfund Dynamit 
um 62 Cents zu haben. Der beſſe Weihrauch, der 
jetzt zum Himmel ſteigen könnte, wäre der Rauch 


ſegnen, welche Burle und Cavendiſh erſchlugen. Laßt 


einen Carey aus dem Wege räumt. Ich gebe 10 
Doll. zu einem Fonds, um den Mann zu belohnen, 


Namen des Richters Denman führt, aus der Welt 
ſchafft.“ Alle in dieſem Tone gehaltenen Reden 


Ausland. 


London, 22. Dezember. (Poſt.) Die Be- 
fürchtungen vor Exzeſſen der Fenier nehmen wieder 
zu und wohl nicht ohne Grund. Oeffentliche und 


geltgenheiten zu Tonferiren. 


flodtaud. Die Trauung johte. vor ſich gehen. Der 


troffen ſchaute der Prediger den Bräutigam an. 


er ihr ins 


In unterrichteten Kreiſen If von der bevorſtehenden 


der eygliſchen Regierung über die egpptiſchen An⸗ 


| 
. 
| 
| 
| 


Die Huſtenzeit \ 

iſt wieder da und erſcheint es dieſerhalb räthlich, alle 
Diejenigen, welche mit Huſten, Schnupfen, Katarrhen, 
Heiſerkeit ꝛc. behaftet, auf dasjenige Mittel aufmerkſam 
zu machen, welches, auf wiſſenſchaftlicher Baſis beruhend, 
allein im Stande iſt, die Urſache der Erkrankung: — die 
Entzündung der Schleimhäute, der Luftwege ſofort zu 
beſeitigen. Wir meinen die Apotheker, W. Voß ſchen 
Katarrhpillen, welche in Stettin in der Pelikan⸗ u. in 
Schlüter's Hof⸗Apotheke, Grabow Apoth. Schuſter und 
in den Apotheken zu Stargard, Demmin, Labes, 
Schievelbein, Treptow a. Rega, Belgard, Schlawe. 

Nur dann echt, wenn ſich auf jeder Schachtel der 
Namenszug des orakt. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. 


Termine vom 24. bis 29. Dezember. 
Subhaſtationsſachen. 

28. A⸗G. Kammin. Das dem Matroſen Joh. Grambow 

geh, daſelbſt, Wallſtraße, bel. Grundſtülck. 

Konkursſachen. 
A.⸗G. Stettin. Gläubiger⸗Verſammlung: Kaufm. 
R. Dupont (Inhaber der Firma: E. Siegert) hierſ. 
Schluß⸗Termin: Cigarrenhdlr. Ernſt Schmal⸗ 
t. 

feld hierſelbſ Gandelsftau 


29. 


A.⸗G. Greifswald. Erſter Termin: 
Dor. Schlapmann daſelbſt. 


Ricchliche Anzeigen. 
Am 1. Weihnachtsfeiertage werden predigen: 
In 2 7 a 

Prediger de B um 5 
I Sena Dr. ie um 100, aug ut, 

General⸗ int „Ja 5 
1 85 Sate he Prezigt Beichte) 

der Jakobi⸗Kirche: 

auli um 10 Uhr. 
Beihte wo Abenbmabt) 


der Brach Der Brig 
Herr Prediger ame um 2 


ivi nfelder um 9 Uhr. 
Herr u: oſſe 5 Sn Dun 
Friedrichs um . 

seh Ya ber Brig Baht und Abendmahl). 

Predig i um r. 
0 gm der dere n wens am.: 

U r. 

oo u. Breit Bee und Abendmahl) 
Predig 1 
er gm der rea 

Baftor w r. 
a Beichte um 9 Unt in der Salriſtel: 

eee 

um h 

* 6 Uhr Bechte: Herr Paſtor Luckow. 
Im Johannis kloſter⸗Saale (Yteuſtadt): 

Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 

Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
Ju der 7 in der Reuſtadt: 

Paſtor r. 
1 ei ii ad) be Predigt Abendmahl) 
a (Chriftfeier 9 1 dem Weihnachtsbaum.) 

8 a i 

wee eres n eee eee 


5 Uhr. 
ane ee er Selen: 


Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
Herr Konſiſtoria > 5 | 


t 
e A eee 


Herr Prediger Mans um 10%, Uhr. N 
digt Beichte und Abendmahl.) 

‚mi e e in Bredow: 
Herr Prediger Deicke um 2 


Herr Prediger Mans um 9 Uhr. nn 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 2. Januar 1884, Borm. 
11%, Uhr, ſoll die an der Ecke des Königsplatzes und 
der ere ec ge im Bauviertel XXIV belegene 
Parzelle Nr. 15/16, 1387 qm groß, im Terminslokad 
RENTEN Nr. 9, parterre rechts, öffentlich verfteigert 
werden. u 
Die Verkaufsbedingungen, ſowie der Lageplan können 
im unſerm Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 19. Dezember 1883. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Ben Stettin, den 15. Dezember 1888, 


Brennholz Lieferung. 
Für ſtädtiſche Zwecke ſollen: 
4000 rm Erlen⸗ oder Birken⸗Spaltholz, 
150 „ Kiefern⸗Spaltholz 
angekauft und an die Schulen und Anſtalten nach Be⸗ 
darf, vom 1. April 1884 bis ultimo März 1885, ge⸗ 
liefert werden. 1 . 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können in unſerem Sekre⸗ 
tariate . werden. \ 
Verſiegelte Preis⸗Offerten erbitten wir uns bis zum 
3. Januar 1884, Vormittags 10 Uhr. 


Die Oekonomie⸗Deputation. b 


R 


— — ͤ ͤä—ä— 


Bekanntmachung. 
Etwaige Forderungen an die unter meiner Korreſpondenz 
fahrenden Dampfſchiffe find bis zum 31. Dezember cr, 
bei mir einzureichen, 
J. F. Bracunlich. 
Tee werden nach amerſtaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
rantie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, plom ⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 


ch gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
von 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentift, 
Bahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 
Zum Einſetzen künſtl. Zähne, Plomben ꝛc. 

empfiehlt ſich 
Georg Zeppernick, 


kleine Domſtraße 11, 
vis-a-vis Herrn G. Walter (Eing. Roßmarktſtr.). 


‚bergquell- Frauendorf 
bei Stettin, 


Heil⸗ und Penſions⸗Anſtalt für M 


Nerven- u. Gemüthskrauke 


des K. Kreie phyſikus a. D. Dr. Zenker. 


ſtehen im Gasthof des Herrn 


anz 


I 
u ee en nn —fU——— 


Haupt-Gewinne fark 30,000, 10,000, 5000 u. 8. v. 


WER” Ziehung am 27. Dezember d. J. er 


der Grossen Schlesischen Lotterie zu Breslau. 


1 incl. Reichs- Auf je 10 Loose 1 Freiloos, 
Loose & 3 Mk. 13 P fg, stempel. | Der Versandt der Original-Loose geschleht 
Gewinnliste gratis. dureh die Haupıkollektion von 


Hermann Franz. Hannover, Breitestrasse 29. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf der im Forſtreviere Balſter eingeſchlagenen 


5 Hat >» 
Brennhölzer 
O. Dummer in Callies, jedesmal von 10 Uhr 
Vormittags ab, folgende Termin an: 


3. Januar, 4. Februar und 3. März 1881. 
Balſter, den 14. Dezember 1883. 


Der Oberförfter 
oldmann. 


Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk. 


Im Verlage von Baumgürtners Buchhandlung in Leipzig erſchlen und iſt in jeder Buch⸗ 
handlung zu haben 


Geographisches Lotto. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 2—8 Perſonen. 
4. Auflage 1888. 
In elegantem Kasten Preis 4 % 
Von dieſem in ganz Deutſchland und Oeſterreich bekannten und beliebten Spiele iſt ſoeben die neue 


Auflage in eleganter Ausſtattung erschienen. 1 
Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck ausgeführte Landkarte n Fr a 
aupt⸗ 


iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervorragendſten 
ſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler erhält eine Karte 
mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten (Bayern, Oſtſee. Alpen, Wien u. ſ. w.). Einer der Mit⸗ 
ſpielenden ruft die Namenskärtchen aus und die Spielenden heſetzen mit kleinen Bättchen die ausgerufenen 
Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt hat, iſt König. Als äußerſt amüſante 
und zugleich in hohem Maaße inſtruktive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht 
warm genug empfohlen werden und ſollte in keiner Familie fehlen. 


Große Schleſiſche Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 20,000 M., 10,000 M., 


5000 M., 2mal 3000 M. u. ſ. w. 


Ziehung am 27. Dezember 1883 und folgende Tage. 
Looſe à Mk. 3,15 in der Erpedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Photographie⸗Albums. 


Durch veſondere Uebereinkunft mit unſerm Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 
Kunden ſchon jetzt die! ö ö 


Neuheiten der kommenden 1884er Herbſtſaiſon 
vorlegen zu dürfen. ER 
Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich überraſchend ſchöner Muſter aus. Wr empfehlen ins beſondere: 
Photographie Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 
Muſik. 8 
desgl. auf Culvre-poli Geſtellen, ſehr elegant. 
Rahmen⸗Albums in rothem und blauem Plüſch. 
Flora-Albums in allen Farben und reichfter Austattung 
85 Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie Albums 
in Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei, Malerei x. in 
Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


Eben o — ganz nen — Photographie-Konverts mit natürlichen gepreßten |} 


Blumen in Viſt eformat à 40 , in Kabinetformat d 50 , ſehr ſchön und zart. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. N 


sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 
stoff vollständig uberzogen, haben also genau das Aus- 


INiitedef, Hämorrhoiden cl 


An den Kaiſerl. und Königl. Hoflieferanten 
parat ſehr dankbar. E Stein, Klempner. — 
inel Fl. 


Johann Hoff, alleinigen Erfinder der 
Johann Hoff'ſchen Malz Präparate, in 
Berlin. W., Neue Wilhelmſtr. 1. Berlin, 
29. September 1883. Prinzenſtr. 13. Meine 
Frau war in Folge Blutarmuth fo entkräftet, daß 
tie kaum im Stande war, ſich auf den Füßen zu 
erhalten. Das einzige Mittel, das für ihren Zu⸗ 
ſtand zuträglich war und ſie auch wieder zu Kräften 
brachte, war die Johann d Eiſen⸗Malz⸗ 
Chokolade. Wir haben ſie mit gutem Erfolge an⸗ 
gewendet und ſind dem Fabrikanten für das Prä⸗ 
Berlin, 16. Januar 1883. Da meine Frau 
durch den Gebrauch Ihres Geſundheitsbieres von 
dem Hämorrhoidalleiden, an welchem fie lange Zeit 
litt, völlig befreit iſt, fo ſage ich Ihnen meinen 
aufrichtigſten Dank und werde nicht verfehlen, ähn⸗ 
lich Leidenden den Gebrauch Ihres Malzextrakts 
zu empfehlen. Zugleich bitte ich, zur Nachkur um 
gütige Zuſendung von 15 Flaſchen Ihres Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbieres. Alke, Schutzmann, 
Bülowſtraße 69. 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 
3,60 A — Konzentrirtes Malz⸗Extrakt, 


mit und ohne Eiſen, per Flaeon a 3 %, 1,50 . 
1 % — Malz⸗Chokolade I. a Pfd. 3,50 4, IL 
a Pfd, 2,50 % — Eiſen⸗Malz⸗Chokolade per 
Pfd. I. 5 %, U. 4 %, — Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver in Büchſen a 1 % und ½ A — Bruſt⸗ 
Malz⸗Bonbons in Kartons a 80 . — Aromatiſche 
Malzſeifen I. 1 %, II. 75 ., III. 50 ., IV. 
30 H. — e Malz⸗Pomade in Flacons 


a ½% a und 1 

Stettiner Hauptdepot bei Max 
Möcke, Mönchenſtraße Nr. 25. Weitere Nieder⸗ 
lagen bei Th. Zimmermann, Mönchen⸗ 
ſtraße Nr. 26, und Louis Sternberg, Rob: 
markt und Louiſenſtraßen⸗Ecke, Jul. W arten- 
berg, Pölitzerſtraße 99 und Preußiſcheſtraße 106, 

Weitere Niederlagen werden in 
allen Orten errichtet. a 


Kaffee, 


ganz rein verleſen, zu nachſtehenden außerordentlich 
Preiſen: 


Kae? mai nee 
Leffe, ff. und ſehr zu empfehlen „ 
Gelber Java (Preanger), groß: 

bohnig, gleichm fl. 

el, ertraftin 


lant. - Ceylon, 
(Silberdecke ... 
Menado Jav 


re 


Wilhelm Otto Meyer, 
Bremen — Kaffee⸗Lager. 


„Melbourne 1881.“ — J. Preis — „Zürich 1883.“ 


Spielwerke, 


4—200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Tremmel, Glocken, Castag- 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel etc, 


Spieldosen. 


2—16 Stücke spielend; ferner Necessaires, 
Oigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 


sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann gläser, Stühle etc, Alles mit Muelk. 
tete das Neueste und V üg- 

von 3 bis 6 Tagen m getragen werden und kostet — besonders — zu 

doch nur von 4 bis 97 Pfe also der Weihnachtsgesehenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


say“ Nur direkter Bezug garantirt Echtheit, 
illustrirte Preislisten sende, franko. 
"Aunoyyier suz orwgag se FT dy 
"08 SQ, 9 e JPqmBAON moA eee udA 
neu HOP een UowWmog MuRig 00008 
uo one um oyıoy eggs ep OL 


das Waschlohn der leinenen 
Kragen bieten bei voll- 
tadellosem Sitzen, pracht- 
Bequemlichkeit, da man 
stets neue Hragen trügt, dle also lmmer 
f gut ® passen. | 
u beziehen vom Versändt-Geschäft 


INEY&EDLICH, Plagwitz-Lsipzig, 


| von/welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 


| STETTEN | 
L. Löwenthal Sohn, 


Inhaber Mert Eöwenthat, 
Mönchenstrasse 15. 
RS BER 


theuerste nicht mehr als 
Kragen, Mey's Stoff- 
endeter Schönheit der Form, 
vollem Appret die grösste 


Unsere 


IANINO S 


in neukreuzsaltiger Eisenkon- 

struktion ohne Diahkantsteg- 

Unterbreehung haben so vielen Beifall 

gefunden, dass wir genöthigt waren, unsere 

Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 
5 vergrössern, 

Diese unsere vorzüglich. Instrumente 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr, gratis und franko. 
Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich, 


llermann Heiser & Comp. 


K ER LIN, Dorotheenstrüsse 11 


Leder- und 
alanterlevwaaren. 


* Damenneceſſalres in großer 
Auswahl mit vollſtändiger Einrich⸗ | 


tung von 1,50 bis zu 20 M. 
Rmähkäſtchen, eleganteſte, in Leder | 
und Sammet a 9. 14 und 20 M. 


dours in größter Auswahl, in 
Leder, Plüſch, Seide ꝛc., billigſte 
und feinſte von 1 bis 20 M. 
Portemonnaies, ganz in Leder ge 
arbeitet a 10, 15, 20, 25 Pf. 


Kinder portemeungies Thon von 


ug 3 U. 28 M. 
Postfässchen neueſte Facons von 8, 10, 12—18 Thlr. Seelen w Sn. 
tr 0 olgaſt, 
TURN Kaiſermäntel ee 
n a IL My: Iv iBel. ‚Hahn as 9 ehe 5 85 — a. O., 
Ä di K ackung; Ständer 
Tala ge enen 14 mE de M. 125 ere Tuchröde, afröcke Haus⸗ und 8 „u en 4 u. 47 N 
vertzendet wiederum a 0 e . Perſon 
enzug 5 U. 13 M. 
J. Th. Vogel, Med.-Weingrosshandlung, 1 bil d Berlin, Eberswalde, Angermünde 
empfiehlt zu enorm gen Preiſen 1 
Berlin, S., Alexandrinenstrasse 24. chnellzug 1 
NB. Versandt nach ausserhalb nur gegen Nach- is A h ane & Perſonenzug 8 U. 
nahme. Bei vorh. Einsendung des Betrages franko. . IIIII Se “ Sans Colberg, Stargard, Kreuz 
Auf Fe waren 15 8 Can, daun d, e 10 U. 5 M. 
tate ennend über * 5 
— ae e und deshalb ihre Schulzenſtraße 16. „ Stralſund, Swinemünde, Wolgaft, 
Patienten zum Bezuge dieser Weine ausschliesslich * Paſewalk - Perſonenzug 10 U. 23 M. 
nur mir zuweisen, gern 3 namhaft gemacht. Berlin, ge ee R 
onenzug 


, Banfuoten. und Wechſelmappen. 

Kouvert⸗ und Geldtaſchen ſchon 
von 50 Pf. an 

Poeſtes, größte Auswahl in Leder 
und Kalliko ꝛc. von 40 Pf. an. 

n des gl. neueſte Muſter in reich⸗ 
ſten Preſſungen, auch mit Sticke⸗ 
reten von 1 M. bis zu 20 M. 

Album, große Auswahl in Leder, 


von 50 Pf bis zu 10 M. 
Photographiealbum im Kabinet⸗ 

und Viktor taformat. 
e in Quart⸗ 
ormat, in Leder, Sammet, Plüſch, 


bis zu 50 M 


Düsseldorfer Punschessenz 


Grassmann, Stettin, 


extrafeinem Papier, 20 Bog. 50 Pf., 
0 Bog. 70 Pf 
de sgl. mil reichen n 
(Weihnachts bücher) a 75 8 
Ka mit Bert a 50 Pf. 
gt a 8, 10, 15, 20, 25, 


und 1 M. 
Nstenbücher a 10 und 20 Pf. 


| Bes deägl,, nen mit Lederrücken, 


Spigenfdoner 10 und 20 Pf. 

5 1 Kreideſtifte. 

Rodirp ümm für Blei und Tinte 
a 5, 10 und 20 Pf. 
in Tabletten a 25, 30 u. 40 Pf. 


Extrafeine Federhalter in Bein, 


elegante Herbſt⸗ Bag 


1 0 Hützliche und empfehlenswerthe Weihnuchtsgeſhenlr 


Papierwaaren. 
Bilderbücher a 5, 10 Pf. bis zu 


u größten und beften zu 5 und! 


desgl unzerreißbare auf Leinwand 
und Karton. 


Kolorirbücher von 10 Pf. an. 
endſchriften, größte Auswahl. 


Bogen 
Gold⸗ und eee 
Gold. und Siiberſchaum 
MRauſchgold ze; 


Lamnenſchirme in den neueſten und 8 


ur 
bis 1 M. i Gijonterlen eingetrag. 
Stallito mit Stickerei, Malerei, ein⸗ „ in Stiften e 35 Gf. ſchönſten Moftern. 8 Ne 
x 1 0 an hee a 1 125 gelegten Bildern 16 4 2,50, 3, 4 Beberhalter 1 2 8, 4,5, d u] Seen en — „Bold, — 
feinen, A * ohne Golb⸗ dis zu 30 M. x 0 Pf. Küchenſtreif . Die 8 Panzerkette kam 
rſchluß vr veggl. in neueſten Muſtern der IE AR mit Bleiſtift und Enkliuchen Billet-Post- am 10. Januar 1883 zum Versand. 
De kommenden 1884er Saiſon, von 5 Gummi a 10 und 20 Pf. papier mit Kouverts in allen Panzer-Uhrketten 


arnabaren Größen. 


Aohloff's Hotel 


Speclalität: 
& Goldene und filberne 
Taſchenuhren 


Reelle Sjährige Garantie. 
und regulirter Uhren. 


and echt franz. Talmigoldketten. 
Größte Auswahl abgezogeuer 


Silberne Cylinderuhren von 14, 18, 21, 24, 27, 30 

u en 10 E un ir at Silberne Remontotruhren von 34, 27, 80, 40, 50, 804 

N Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30, 36 
empfiehlt als beſonders Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50, 60, 75 Ak 
Bold. Damen⸗ Remontoiruhren v. 36, 40, 50 753004 


Bold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 75, 100, 150—500.A 


Talmiketten von 2 .46 an. 


Uhren und Goldſachen werden in Zahlung genommen. 


Ode Weile, 
| Uhrmacher, 


Bangebrücdfir. 4, Bollwert:&de. 


Pianinos 


gſtattet. 


innerh. 20 Meilen frei. 


Taufenden nach allen Welttheilen ver ⸗ 
fandten Pauzer ketten. 
Dieſe Ketten find, 


nur von mir echt 1 


Magazin Jede Kette 
ü ist mit der 


a won, echt Gold nicht zu unteriheiben. 


Prenzlau, Paſewalt Perſonenzug 1 
Danzig, Colberg, Stargard 


Fr 
e e 6 


beſter Bauart für 510 Mark. Ver⸗ 
packung, Transport bis h 


Westermann & Co., 


Damentaſchen, Handtaſchen, Kon ; E 
e ee N GL A en ne 
eee e Mn eien ge ee en dene be e 5, 10 md 15 b,] Siedelekegen ee , Wreiögefeöne 
5 er, er, obu: 1 a odellirbogen, Modellirm 
e wit nohftändiger | uud mit Verſchl 720 55 in größter Auswahl von ale nen und keene " ſilbern. Medaille 
8 an. alender und reißkalender. auf der Ausſtellung in Amſterdam 
Promenadentaſchchen Pompa⸗ eiern, od Patent. u. Künfierflifte, Pines. Farbige 5 jortirt, 5 wurben die Erzeuzer ber ron mit zu 


5 Pf. an. N 8 Modepoſt⸗, Hartpoſt⸗, Puck⸗ 5 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Forte tresors ganz in Rind- . N 9 ir 5 use Er 5 m. 14 tar. Stur F 
leder, ſehr dauerhaft, A 25, 40, in Leber ind Sammet, mit und Br Briefkartons mit ertrafeinen Billet⸗ Gold . — Alte 
50 Pf. bis zu 1 M ohne Beſchläge Stiderden x. bon eimer 577 Schulfedern, poſtpapieren, Kouverts mit Em⸗ vergolb. mit eleganter 
Porte tr&sors, garantirt echt 1 1.50 20 5 30 ben elegan- Groß 50, 60, 65 u. blemen Deviſen, Vignetten, Blu⸗ Stück 6 . 
engliſch Rind⸗ und W teſten a 75 Pf. eric . 75 Pf men ꝛc. ꝛc von 50 Pf. bis zu den arantie-Schein: Den Betrag dieſer 
92 55 1 5 dauerhaft a 1.50 Löſchsucher mi Wee Oel⸗ bis zu 6 M eleganteften zu 6 und 7 M. rn 945 7 0 ich zun falls eibe 
bis 5 bildern 8 J, 2, bis 8,50 N. Peverbilcifen, gefült mit 1 Da etten ineleganteften Facons, cee wir 
Porte 7 aus einem Worfartenfländer, dern 10 mit 3 Did. auch in altdeutſcher Möbelform. 
Stück gearbeitet 3,50 b. 7 M. ae * zeiten und We dern 25 Monogramme, Pele-Msele, Berlin W., e Wasen 
er, Peak, 2 1 B an Etneale mit Metermaaß „ 5, 10 u. — Papeterien tc. 1 ee. 
. 5 125 ee 5,56, Ehre BE fon von 1 N. an. 15 R denpapiere. Neuer illuſtr. Katalog gratis. 
unbieber, F. Haltbare, was ea | - Be Be A „ en 26 9, SCMT. — Briefmarken nehme in 
berhaupt in dieſem Genre giebt, a: 5 Kauz FF 
a 550 und 7 Taſchen⸗ und Reiſetlutenfüſſer. 125 s 5, 10, 18, 25 und Poſtpapiere Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
„„ bit | Gigarrenivigen, Watentjebertaften aus einem Stn Wapapiere ze in bekannt büulgken Berliner Bahnhof. 
Offenbacher Leberivaare, v. 0 A. an.] Ser deset, Neuheit, anch alscrapon. gearbeitet, a 40, 56 Bi. * | er ER wa: 
Damenportemounnied, einfach n. 5 „Champagnerkorb, 1 M. Stargard, Danz 
— Austattung. v. 40 Bf. illardvarſſe 2e. v0 ne ton Bibeln und nd 1 egen 5 u. 40 N. Wers 
8 ermide, erswalde, 
Börsen in Mean & LO 7700 „ Seidmenehuid und Betanen - Gesangbücher. onenzug 6 u. 33 M, Nn 
Doppelbörſen in Seide & Aſchbecher. neeeſſatres mit fortirten Bier | Bollhagen, in Halbleber a 2,50, in Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Beutel von 10 Pl. an, lere filften, Mefier und Gummi, von]  Ganzleder-Ginband a B M., mit Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg. 
b ar, „ 12 M Kar teupreſſen reichſte Schuitzerel. 75 Pf bs 5 M. Goldſchnitt und reichverziertem „Hamburg onenzug 6 U. 44 M. Wire, 
Biſttes, ganz in Leder und Seide, Sie elmarken. Tuſch a 8, 5, 10 Pf. bis Deckel zu 4, 4,50, 5, 6 und 7 M., Angermünde, Eher! Berlin 
mit und 35 zen 4 40, 50, S locks, ae 5 M. mit abgeschrägten Kanten von 5 M. chnellzug 8 U. 20 M. Mrs 
75 P. bis zu 5 M. Poſtmarkenkäſich . mit techniſchen Farben von 2,50 an, in Kalbleder, eleganteſter und Stargard, Kreuz. Breslau 
„ mit Spa chan von 50 Pf an. n bis 9 M. zugleich einfachſter Einband von een 9 U. 50 N Bm 
Ar a 5, 10, 15 u. 20 Pf. ierkörbe ze. te. Tuſchen in allen Farben. 8 0 in Sammeteinband, Rand 3 —— Siwinemänbe, Stralfund, ER 
iu am Stallito v. Leder a 25, ä Beifgenge, 175 Leipziger und 1 0 Eckendeſchlag 6 dis e 
Be BT on Schreib- und 825 0 Gabi, 01.130, „ N 
teste: e . 0 
Maroquin 2c. 1 M. Schulmaterialien. REICH 8 7 55 unb 75 Pf. Dark. in ge 8 Stanger, Colberg, Danzig 
bin 6 M. 5 Schreibhefte auf gutem, ſtarken, eißſchienen, Reißdreiecke. ſchuttt und verziertem Deckel zu 4, Angermünde, Schwedt Pe 11 u. 16 N. Bw, 
e ir 50, 75 Pf. weißen n in allen Taſchen⸗ und Federmeſſer 4,50 und 5,50 M., mit Sammet nd D 
Ciniaturen, 8% und 4 Bogen, | Harb- und Waiteilfifte. a8, 9 und 10 M. ure g. D. Personenzug 12 f. — . Mi 
„im enalſſch Niud⸗ und Juchten⸗ 4 Did. 2 rb: und Kroquietetnis te Bibe — Witt in Mittel⸗ Starbard mug 25 
leder, mit Stickerei und fein Din e a Ded. 1 M. chiefertafeln, mit und ohne Linten. 1,50, 1,75 M., mit — e nen m Nm. 
ſtem Leder in den alleroer- teibhefte a 2 Bogen d Dtzd. er felgen e Holzgriffel Sotbfeniti a 4, 5 und 7 M. 0 = 3 u. 45 M. N 
ſchied erden Muſtern bis zu 10 Pf. „ in Klein⸗Ottav 1.20 u 1,40 N. W Strasburg, Rostock, N 
a u 12 M. Nee mit und * Linien a e . Schultor· „ in Groß⸗Oktav a 2, 2,25 M., werin Perſonenzug 4 U, 15 M. 
Brieftaſchen von 50 Pf. an, ganz a Dtzd. 50, 80 Pf. und 2 M. er in benem Leder ꝛc, mit in Goldſchnitt 5, 7 und 8 M. Stargard, Colberg, Stolp 
5 . 4 1. 125, 1,50, 2 und Saunen = 5 a5 at 19 Bf. — Klothdeckel u J w., ene Teſtamente v. 50 Pf an. Perſo 5 U. 1 
bis zu den feinen, mit | Orbn dauerhafte Arbeit, von 1,25 M. an | Hand- und Traubibeln Angermünde, Schwedt Gberswalbe. 
Sie und Photographic⸗Ein⸗ Dlarlen hen bracht, 15 2 Sy abben au 50 u TOM. Aue r a. O., Berlin 
ſatz, zu 12 und 15 ftart, a 20 Pf.; 20 Bogen a 40 ff ertiäger von 50 Pf. an einbänden 7,50, 8,50 bis 16 M. onenzug 5 U. 30 M. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Patent ⸗Photographiealbums x a e | MDR 
in geſchnitzten Holzrahmen und auf vre-poli- Unterlagen, auch mit Muſik! 3 N Wen 7 U, SOMR 
1 Bünfiger Einkauf für Vereine und Geſellſchaften für größere Chtfbejchrerungen. ih e alpen K. f 
Anerkannt billigſte und feſte Preiſe. u Stargard Gem. 300 10 H. 54 M. 
Aufträge nach außerhalb erbitte möglichſt früh, um dieſelben prompt ausführen zu können. aner t der e DM 
Berlin, Eberswalde, ermünde 
Bis Weihnachten auch Sonntag Nachmittag geöffnet. Been 1 1. f M 
„ 
ng e o. 
R. Grassmann. Ke de, Bst 
Perſonenzug 7 U. 51 M. 
Stralſund, Swinemünde, 8 5 
5 g Nr 1 Paſewalt, Perſon 9 u. 17 M. 
l . does derewabe Angermünde, 
& Perſonenzug 9 U. 34 M. 
eto. Golden, Stargard 
Perſonenzug 10 U. 43 M. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
0 a. O. Kourierzug 11 U. EM 
Schwerin Koso, Strasburg, 


ren ET 1 7 Bann pr 


der altrenommirten. Fabrik von 2 255 —.— e 10 5 2 4 

Joh. Adam Roeder, Gilt, ke 5 21 5 8 
e a: die Stargard 1. Pomm. ik Aufuuft der | Züge 1 tim von: 
Arrae-, Rum, Erg Burgunder- 2 Reppen, Casein Gemischter Zug 4 1. 12 M. 
en Garl Galler. empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum angelegentlichſt. Ike onen Sn 11 l. 30 M 


